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Jlexten AUs dem eda VON HAHW=-550 ViChr.: cdıe für das Verständnıs des Hınduismus und uch
des Buddhısmus unerlässlıch sınd.

SO finden sıch hiıer zunächst sorgfältig ausgewählte und annotierte Übersetzungen zentraler
ymnen des Rgveda und eıle des Atharvaveda, der altesten Schichten des Veda, die VOI allem für
dıe Bedeutung des altındıschen Rıtuals, insbesondere ZUT ochzeıt, Leichenverbrennung und
Beerdigung, ber uch für das Schöpfungsdenken (vgl. das Purusa-Lıied) VO  s allergrößtem Interesse
sınd:; folgen assagen dUus den Jüngeren Samhıtas und den Brahmamas miıttelvedische
Prosatexte, dıe den Übergang des och magıschen Rıtuals der früheren Okumente In ein uch
reflektiertes Upferdenken markıeren, das nach den Zweckbestimmungen (arthavada) VO  _ Upferhand-
lungen und ıhren Regeln Vidhi) iragt, die E hoch omplexe Züge annehmen;: das Opfer wırd
dabe1 1m Sınne des do-ut-des-Schemas aufgefasst. Daneben 1658 ist besonders erfreulich
gesteht TIUS den Upanısaden ausgesprochen 1e] Kaum Z und Z W: insbesondere jenen, ıe VON

theologisch-philosophischen Themen handeln. SO werden 1er Iiwa Auszüge N der erühmten
Chandogya-Upanısad präsentiert, dıe nahezu alle wesentlıchen Lehren der Upanısaden enthält;
darüber hınaus Teıle der ena-Upanısad, dıe dıe relıg10nsgeschichtlıch aufschlussreiche rage ach
dem Verhältnis des Brahman den vedıschen (Gjöttern erörtern: SOWIe ferner der Schöpfungsmythos
dUus der Brhadaramyaka-Upanısad U.V. Deutlıch wırd dabe1 die relıg10nswıssenschaftlıch inter-
essante Entwicklung WCO VON einem reinen Opferdenken gleichviel ob magısch der reflektiert
hın einem Erlösungsdenken. Den Abschluss des Übersetzungsteils bılden ein1ge inhaltlıch wen1ger
bedeutende assagen dUus den Sutras, die gleichwohl das Gesamtbild abrunden.

1Tle GXITE werden VO Herausgeber in kurzen, den Übersetzungen vorangestellten Orlentierungs-
satzen eingeordnet und In ihrem erschlossen. Kompetent mMac YLIUS dabe1 VOT allem auf
dıe theologıschen und phılosophıschen Implıkationen der eXife aufmerksam. Wenıg glücklıch
scheıint jedoch e wıiıederholte Verwendun des egriffspaars Mater1alısmus (subjektiver) Idea-
l1ısmus AT Charakterisierung der Upanısaden, das vielleicht zumındest be1 SCHNAUCTEIM Hınsehen
mehr Fragen aufwirtft als tatsächlıch beantworten kann och INa dıes der Kürze der Jeweıls
einführenden Bemerkungen geschuldet se1n, dıie ZUTL Lemmatısıerung einlädt: Sanz anders verhält
sıch dagegen in NI.1US; exzellentem Nachwort, das den aktuellen Stand der Forschungslıteratur
wledergı1ıbt und für dıese drıtte Auflage in weıten Teılen LCUu geschrieben wurde. Hıer wiıird sehr
dıfferenziert nıcht M1UTr In dıe hıstorıschen, geographıschen, soz1alen und sprachlıchen Grundlagen des
eda eingeführt, sondern uch noch einmal auf seıne relıg1öse und phılosophısche IDDımension
hingewiesen. Dieses Nachwort N jedem Leser empfIohlen, und WAar Besten als Vorwort!
Insgesamt hegt mıt cdieser nthologıe iıne solıde, uch lıterarısch höchst ansprechende Arbeıits-
grundlage nıcht L1UT für Indologen VOT, sondern WI1Ie VOoO utor ausdrücklich erwünscht uch für
Relıgı1onswissenschaftler und Phılosophen, dıe, möchte INan .OCNH, angesıichts der 1er VOCI-
sammelten ausgezeıchneten Übertragungen redlicherweıise kaum mehr Zuflucht nehmen können ZUT
> Ausrede« der sprachlıchen Unzugänglıchkeıt der einschlägıgen vedischen CXie
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DIie dreizehn Beıträge des Heıdelberger 5 ystematıkers, dus Yanz unterschiedlichen Kontexten
erwachsen, fügen sıch doch einem eindrücklichen Gesamtbild, das 1m Tıtel treffend A
Ausdruck oMmMmM) Es geht um ıne Konsequent »relatıonale Reıinterpretation« VO  — Strukturen und
Inhalten christliıchen Glaubensverständnisses. Entsprechend wiırd, hne Begründungsfragen eiıner
relationalen Ontologıe 1m einzelnen entfalten, 1ne Verhältnisbestimmung VO  — »OÖffenbarung und
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Erfahrung« der drıtte Beıtrag entfaltet, cdıe eınen wechselseitig dıalogıischen Erschlıeßungs-
zusammenhang aufwelst: Offenbarung als cdıe Bedingung der Möglıchkeıt er Erfahrung, Erfahrung
ihrerseıts als lebensweltlıche »Erdung« und Vergewısserung dessen, Was In der explızıten (Offenba-
rung glauben! wahrgenommen wıird Weıl ott ın sıch selbst Beziehung ist und, WIeE in der
Offenbarung erschlossen, als solcher Beziıehung mıt Welt und Mensch se1n wiıll, hat »dıe Irınıtäts-
Tre als Rahmentheorıe des christlichen laubens« (sSo der zweıte orundlegende Beıtrag) gelten.
Diese Selbstvergegenwärtigung des dreieinıgen (‚Jottes In Schöpfung, Versöhnung und Vollendung
als Tiefenstruktur er Aussagen des (Glaubens uch materı1alıscher aufzuweılsen, ist das nternenN-
1E der anderen Studien. SO geht 7.B 1m Rückgriff auf Luthers Verständnıs des Schaffens
(jottes als »geben« und der Schöpfung als »Gabe«, ıne relatıonale Schöpfungstheologıe, dıe als
solche uch anschlussfähıg ist für das Gespräch mıt den Naturwissenschaften. In der christlichen
Anthropologie oılt CS, das Menschseıin als geheimnısvolles »Seın In Beziehung« erschlıeßen, als
wechselseıtıg freigebende Freiheitsgeschichte zwıschen ott und den Menschen. Entsprechend wırbt
CHWOBEL für 1ne Chrıstologıe, die das hypostatische Geheimnıs Jesu Christi nıcht mehr
Leıtbegriff der atur buchstabiert, sondern der en Lehre VON der Enhypostasıe tolgend, als
besondere Beziehung ZU trinıtarıschen ott. Was sıch daraus für Einheıt und Unterschiedenheıit
zwıschen Chrıisten und Juden 1im Blıck auf Jesus VO)  —; Nazareth erg1bt, wırd als Paradıgma eiıner
zugleich selbstbewussten und dialogfähigen chrıistlıchen Theologıe paradıgmatısch entfaltet.
Okumenisch gleichermaßen bedeutsam sınd cdıe beıden Aufsätze ZUT Ekklesiologıe, dıie den
kommunalen Charakter der Glaubensgemeinschaft qals Zeugn1s un! Stellvertretung des Beziıehungs-
reichtums der Schöpfung insgesamt ZUT Geltung bringen und ıhren besonderen Zeugnischarakter
hervorheben Mıt Reflexionen Botschaft der Versöhnung« schon Jetz iın eschatologischen
Dıskurs schlıeßt sıch der Spannungsbogen Z Anfang. SCHWÖOÖBELS Aufsätze beeindrucken durch
die problemsensı1ble, kontextorıientierte, lebensweltbezogene und doch sachlıch auf e des
Glaubens konzentrierte Anstrengung. Die Arbeıten dokumentieren beispielhaft, W as der Iienst
systematıscher Theologıe AdUus Glauben und Z7U Glauben und darın selner argumentatıven
Verantwortung und Interpretation ist nämlıch »dıe Tätıgkeıt systematısch-theologıische Urteils-
bıldung« (SO der erste eıtrag). An cdheser Werkstatt teilzunehmen und cde Besonderheit christliıchen
Glaubens derart ın dıe Miıtte einzufalten und VO  —_ dort her entfalten, ass sS1e sıch VO  — ihrer Sache
her qals attraktıv und dıalogfähie erwelst 1im espräc miıt den Wiıssenschaften W1e den Relıgıionen

das ist 1er lernen. Was den katholıischen Theologen be1l aller Dankbarkeıt und allem Respekt
doch eIwas irrıtiert, ist dıe Tast völlıge Ausblendung der Jüngeren katholischen Theologıe. Selbst
Rahner und Balthasar sınd kaum präasent, geschweige enn theologıschen Ansätze WI1IE cdie VO  —

Thomas Pröpper und se1lner Schule, dıie sachlıch Sanz In dıe se Rıchtung zıelen, In e
denkt. E1ıgentümlıch zudem, dass be1 einem utor, der selhst ber Bonhoefftfer sıch habılıtıert hat,
Just dessen Ekklesiologie (angefangen VO  — COMUN10O sanctorum nıcht einmal ıtıert wiırd.
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Der 2001 verstorbene /ürcher Religionswissenschaftler Frıtz hat mıt seiInem uch
Weltbilder der Religionen ıne Eınführung In dıe Relıgionsgeschıichte vorgelegt, dıe In vieler
Hınsıcht lesenswert ist. Das uch steckt seine Ansprüche sehr hoch Es möchte alle rel1g10nS-
geschichtlichen Kenntnisse In ıne sinnvolle Ordnung bringen. Kıne solche Ordnung hat ın bıshe-
rigen Handbüchern ZUT Relıgi1onsgeschichte un: In relıg10nstypologıschen TDe1ILeEN weıtgehend
gefehlt.
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